
Besuchdes Tages

Christliche
China-Delegation

Bis 26. April besuchen 17 namhafte chi-
nesische christliche Unternehmer und
Wirtschaftler unter anderem auch
Schorndorf. Sie sind große Verehrer von
Mercedes-Autos und möchten gerne am
24. April nach dem Besuch des Daimler-
Museums die Wiege der Motorisierung,
das Daimler-Geburtshaus in Schorn-
dorf, besuchen. Auf dem Programm
steht an diesem Tag um 19.30 Uhr auch
eine öffentliche Abendveranstaltung im
Hotel „Landgut Burg“ oberhalb von
Beutelsbach, zu dem China-Interessier-
te herzlich eingeladen sind. Am 25.
April findet ein Treffen mit Geschäfts-
interessenten im Schock-Areal statt.

Der Besuch der chinesischen Delega-
tion folgt auf zwei Gruppenreisen deut-
scher christlicher Geschäftsleute in den
Jahren 2010 und 2011, an denen auch
der Schorndorfer Karl Schock teil-
nahm. Die chinesischen Besucher kom-
men aus dem Raum Shanghai und
Wenzhou, einer Acht-Millionen-Ein-
wohnerstadt circa 200 Kilometer süd-
lich von Shanghai, wo viele Christen le-
ben. Darunter auch viele, die nach der
marktwirtschaftlichen Öffnung Chinas
zu Reichtum und Ansehen gekommen
sind und zum Teil große Firmen betrei-
ben. Sie möchten auf dieser Reise Kon-
takte mit deutschen christlichen Ge-
schäftsleuten knüpfen und über das
Christenwachstum in China berichten.
Unter ihnen ist Dr. Jerry Yu, Gründer
und Direktor des Excelsis-Instituts, das
mit im Zentrum der chinesischen
christlichen Geschäftsleute-Bewegung
steht, der Speerspitze des stürmischen
Christenwachstums. Außerdem sollen
aus diesem Besuch neben zukunfts-
trächtigen Kontakten auch Anstöße
kommen für einen zukünftigen „Kon-
gress christlicher Führungskräfte
(KCF)“ in Peking, einer „Akademie für
christliche Führungskräfte (ACF)“ in
Shenyang und eine christliche Armuts-
bekämpfungs-Initiative (Opportunity
International China). Die chinesische
Regierung begrüßt die gesellschaftliche
Verantwortung dieser werte-orientiert
und sozial handelnden christlichen chi-
nesischen Geschäftsleute.

Anmeldung zum Treffen auf dem
Landgut Burg bei Karl Schock, Telefon
0 71 81/92 99 81, oder per E-Mail an
karl.schock@schockareal.de

Schorndorfer haben ein Herz für blinde Menschen
Im vergangenen Jahr über 36 000 Euro für die Christoffel-Blindenmission gespendet

kenhäusern und Augenärzten. Statistisch
gesehen muss in Afrika ein Augenarzt eine
Million Menschen versorgen. Dies würde
auf Deutschland übertragen bedeuten, dass
es bundesweit nur 82 Augenärzte gäbe.

Insgesamt fördert die CBM in 89 Ländern
rund 800 Projekte. In diesem Jahr wird
durch die Unterstützung der Spender be-
reits die zwölfmillionste Operation am
Grauen Star in einem von der Christoffel-
Blindenmission geförderten Projekt ermög-
licht. Vom Deutschen Zentralinstitut für
Soziale Fragen (DZI) wird die christliche
Entwicklungshilfeorganisation zu den
anerkannten und empfohlenen Spenden-
werken gezählt. Daher unterstützen die
deutschen Lions auch schon seit vielen Jah-
ren die CBM. Mehr Informationen unter
www.cbm.de

se Grauer Star. Die Auskunft, dass ihr Sohn
geheilt werden könnte, war eine große Er-
leichterung für die Eltern. Noch größer war
ihr Glück, als sie erfuhren, dass sie dafür
aus dem sehr schmalen Familieneinkom-
men nichts bezahlen müssen. Schon am
nächsten Tag stand fest: Die Operation war
ein voller Erfolg. Baraka kann sehen!

Die Kosten einer Operation betragen in
den Projekten der CBM im Durchschnitt
nur 30 Euro, bei Kindern wegen der benö-
tigten Vollnarkose rund 125 Euro. Doch das
sind Beträge, die sich trotzdem viele nicht
leisten können. Die Situation in Entwick-
lungsländern ist noch immer dramatisch. In
Deutschland werden Patienten in der Regel
vor der Erblindung operiert. In vielen Län-
dern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas
fehlt es aber neben dem Geld auch an Kran-

Star. Eine Operation, die in der Regel 15
Minuten dauert, macht Betroffene wieder
sehend. „Wir sind sehr glücklich, dass Ba-
raka endlich sehen kann“, zitiert die Blin-
denmission die Mutter eines fünf Monate
alten Babys, die glücklich ist, dass ihr klei-
ner Junge seine getrübten Augenlinsen
durch künstliche ersetzt bekam. „Wenn er
groß ist, kann er, wie unser ältester Sohn
Nasoro, zur Schule gehen“, strahlt die Mut-
ter. Diese Chance schien vor kurzem noch
unerreichbar, denn der kleine Baraka war
blind. Als die Eltern etwas Weißes in seinen
Augen entdeckten, waren sie alarmiert und
suchten nach einem Augenarzt. Im Kilima-
ndscharo-Krankenhaus in Moshi wurden
sie fündig. Der von der Blindenmission aus-
gesandte Augenarzt Dr. Heiko Philippin
untersuchte Baraka und stellte die Diagno-

Schorndorf.
Spendenfreudig und hilfsbereit zei-
gen sich die Einwohner von Schorndorf,
wenn es darum geht, blinden Men-
schen in Entwicklungsländern zuhelfen.
Wie die Christoffel-Blindenmission
(CBM) mitteilt, erhielt sie im vergange-
nen Jahr von 293 Schorndorfer Bür-
gern 36 728,90 Euro an Spenden.

Umgerechnet in Operationen am Grauen
Star, kann mit dem Geld 1224 Menschen in
Asien, Afrika oder Lateinamerika geholfen
werden. Die Hälfte der weltweit 39 Millio-
nen blinden Menschen leidet am Grauen

Land übernimmt ein Drittel der Personalkosten
Reinhard-Werkrealschule.
� Diese beiden Stellen sind bislang im
Rahmen der Förderung der „flexiblen
Nachmittagsbetreuung“ nur mit jeweils
3400 Euro gefördert. Bei einem Perso-
nalaufwand von rund 95 000 Euro ver-
bleibt bei der Stadt ein Finanzierungsan-
teil von etwa 88 200 Euro.
� Die künftige Landesförderung voraus-
gesetzt und auf drei Stellen hochgerech-
net, stünde dem Personalaufwand in
Höhe von rund 142 500 Euro eine För-
derung inHöhe von 50 100 Euro gegen-
über. Der von der Stadt zu tragende Finan-
zierungsanteil beliefe sich dann auf circa
92 400 Euro, was gerade mal 4200 Euro
mehr sind als das, was Schulsozialarbeit
die Stadt bislang kostet.

� Auch wenn, wie FDP/FW-Fraktionschef
Peter Erdmann im Verwaltungs- und Sozi-
alausschuss feststellte, bei der besorgnis-
erregenden Situation an der Daimler-Real-
schule der finanzielle Aspekt „nicht
entscheidend“ sein dürfe, wird’s dem
Gemeinderat in seiner morgigen Sitzung
die Zustimmung zur Einrichtung einer wei-
teren Schulsozialarbeiterstelle in der Stadt
erleichtern, dass sich das Land in Zukunft
zu einem Drittel und damit in Höhe von je
16 700 Euro je Vollzeitstelle an der Finan-
zierung beteiligen will.
� Und zwar nicht nur an der Finanzierung
der neuen Stelle, sondern auch an der Fi-
nanzierung der beiden bereits beste-
hendenStellen an der Kepler-Grund- und
Werkrealschule und der Karl-Friedrich-

Schorndorf.
Am Freitag, 20. April, findet um 20 Uhr
im katholischen Gemeindesaal Heilig-
Geist, Friedhofstraße 9, der erste „Treff-
punkt Mann“ statt. Männer aus der Seel-
sorgeeinheit Rems-Mitte, also aus den
katholischen Gemeinden Schorndorf
und Winterbach/Weiler, sind eingeladen
zu einem Austauschabend über das The-
ma „Quo vadis ecclesia? - Kirche, wohin
gehst du?“. In der „Dialogbaustelle Kir-
che“ wird zur Zeit an vielen Orten die
Frage gestellt, wie eine künftige Kirche
aussehen muss, um Menschen eine leben-
dige Heimat zu bieten. Bei dieser Suche
sollen auch Männer nicht fehlen. Der
„Treffpunkt Mann“ lädt dazu ein, über
eigene Verunsicherungen, unerfüllte
Wünsche, Neuaufbrüche in Kirche und
Gemeinden ins Gespräch zu kommen
und vielleicht schon einen Blick in die
„Kirche von morgen“ zu werfen.

Kirche der Zukunft
im Treffpunkt Mann

Auf den Spuren des Limes:
Wanderung des Albvereins

Schorndorf.
Auf den Spuren des Weltkulturerbes
„Obergermanischer – Rätischer Limes“
ist der Schwäbische Albverein am Diens-
tag, 1. Mai. Es geht von Mainhardt nach
Öhringen. Die Strecke ist circa 24 Kilo-
meter lang. Etwa sechs Stunden reine
Gehzeit fallen an. Die Strecke wird für
erfahrene und interessierte Weitwande-
rer empfohlen. Anmelden müssen sich
die Teilnehmer bis Dienstag, 24. April,
beim Wanderführer. Abfahrt mit der S-
Bahn ist um 8.18 Uhr, Rückkehr gegen 20
Uhr. Auskunft und Wanderführung: Wil-
li Schlatterer (� 0 71 81/7 12 41).

Kompakt

Am Samstag Markt der (Mitmach-)Möglichkeiten
Lokale Agenda 21 Schorndorf beteiligt sich an den ersten Nachhaltigkeitstagen Baden-Württemberg

deten. Globale Lösungen im Sinne der
Nachhaltigkeit sind nur denkbar, wenn
auch vor Ort entsprechend gehandelt wird.
Dies war Grundgedanke der UN-Konferenz
in Rio de Janeiro 1992. Damals verabschie-
deten die Regierungen von 178 Staaten
nicht nur ein weltweit geltendes Leitbild
für nachhaltige Entwicklung, sondern auch
ein Aktionsprogramm für das 21. Jahrhun-
dert. Jetzt blickt die Welt wieder nach Rio.
Im Juni werden sich die Staatschefs erneut
treffen, um eine kritische Bilanz zu ziehen
und neue Strategien zu beschließen – Anlass
für Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann, die ersten Nachhaltigkeitstage in
Baden-Württemberg ins Leben zu rufen.

vor; eine andere Gruppe wiederum beschäf-
tigt sich mit der Frage, wie Menschen im
Alter gut wohnen und leben können; der
Initiativkreis „Menschen helfen Menschen“
stellt seine Aktion vor, basierend auf per-
sönlicher Beratung und Begleitung von
Menschen in schwierigen Lebenssituatio-
nen; schließlich lernen die Besucher den
Fortschritt der Arbeiten am ersten Schorn-
dorfer Nachhaltigkeitsbericht kennen, der
anhand von 24 Indikatoren den Stand der
nachhaltigen Entwicklung in Schorndorf
untersucht und so den Bogen zu Rio schlägt.

Denn auch die lokale Ebene ist durch
zahlreiche globale Entwicklungen geprägt,
die den Ausgangspunkt der Agenda 21 bil-

jektgruppen und Initiativkreise zeigen ihre
Arbeit: Eine Gruppe präsentiert den Plan-
entwurf zur Gestaltung eines Zentralen
Omnibusbahnhofes und lädt zum Dialog
ein; eine andere zeigt auf, wie und mit wel-
chen konkreten Schritten wir zur „Fairen
Handelsstadt Schorndorf“ werden; eine
dritte stellt ihr Rems-Konzept vor, um die
Rems attraktiver zu machen, beispielsweise
mit einem Wasser-Erlebnis-Pfad; eine wei-
tere wirbt für die Stücklespflege der
Schorndorfer Streuobstwiesen und Paten-
schaften für ihren Erhalt; zwei Gruppen
präsentieren Car-Sharing und Fahrradfah-
ren als Beispiele für Mobilitätsformen der
Zukunft und stellen ein Radwegekonzept

Schorndorf.
Im Rahmen der ersten Nachhaltigkeitstage
Baden-Württemberg am Freitag und Sams-
tag, 20. und 21. April, finden im ganzen
Land zahlreiche Veranstaltungen statt. Die
Lokale Agenda 21 Schorndorf beteiligt sich
mit einem Markt der (Mitmach-)Möglich-
keiten an der Aktion.

Gemeinsam mit ihrem Kooperationspart-
ner Volkshochschule lädt sie die Bürgerin-
nen und Bürger am Samstag, 21. April, von
11 bis 13 Uhr in den Großen Saal der VHS
ein. Unter dem Motto „Ab in die Zukunft!“
können die Besucher das Thema „Nachhal-
tigkeit“ erleben, sich informieren, diskutie-
ren, aktiv beteiligen. Neun Agenda-Pro-

Sozialarbeiter für Daimler-Realschule
Verwaltungs- und Sozialausschuss empfiehlt dem Gemeinderat die Schaffung einer neuen Stelle

Von unserem Redaktionsmitglied
Hans Pöschko

Schorndorf.
„So schlimm hätte ich es mir nicht
vorgestellt“, bekannte im Verwaltungs-
und Sozialausschuss FDP/FW-Frakti-
onschef Peter Erdmannmit Blick auf die
vom Schulleiter der Gottlieb-Daimler-
Realschule, Bernd Schuster, geschilder-
tenmassivenProblemeander Schule,
die nach der Schaffung einer Schulsozi-
alarbeiterstelle geradezu schreien.
Formal über die neue Stelle entscheiden
wird morgen der Gemeinderat.

Schüler mit Depressionen, Schüler mit
Stresskrankheiten, Schüler mit dem Tou-
rette-Syndrom, die sich nicht kontrollieren
können, Schüler, die sich ritzen, weil sie mit
dem Druck nicht umgehen können und auf
diese Weise Entlastung suchen, SOS-Kin-
derdorfkinder, die einen langen Leidens-
weg hinter sich haben, Kinder, die die Ehe-
probleme der Eltern in die Schule hinein-
tragen, Kinder, die mit Suizidgedanken
spielen und am Wochenende mit diesen Ge-
danken alleine sind: So nüchtern Bernd
Schuster diese Fakten aneinanderreihte, so
dramatisch und alarmierend sind sie. „Es
gibt viele Auffälligkeiten, und mit jeder
neuen fünften Klasse werden zusätzliche
Konflikte in die Schule hineingetragen“,
konstatierte der Schulleiter, der diese Ent-
wicklung nicht zuletzt darauf zurückführt,
dass Eltern immer weniger in der Lage und
bereit sind, Konflikte schon im Entstehen
und damit in der Kindergarten- und
Grundschulzeit zu bearbeiten. Mit der Fol-
ge, dass es in der Realschule genauso wie in
der Hauptschule, von der sie mittlerweile
kaum mehr zu unterscheiden sei, richtig zur
Sache gehe. Die Schule von heute sei eine
andere als damals, als er als Schulleiter an-
gefangen habe, sagte Schuster, der zum
Ende des Schuljahres in Ruhestand geht
und dann für sich in Anspruch nehmen
darf, dass er wie viele seiner Lehrerkolle-
ginnen- und -kollegen auch über Jahre hin-
weg nicht nur Pädagoge, sondern auch Psy-
chologe, Pfarrer, Polizist und Seelendoktor
war, Hausbesuche inklusive und wohl wis-
send, dass Schule allein mit alledem über-
fordert ist. Zumal dann, wenn der fürs
Schulzentrum Grauhalde eingestellte, aber
richtigerweise zunächst einmal der Karl-
Friedrich-Reinhard-Werkrealschule zuge-
ordnete Schulsozialarbeiter so ausgelastet
sei, dass er den benachbarten Schulen auch
nicht als Feuerwehrmann zur Verfügung
stehe.

Lob für Schuster, der „nicht auf
Friede, Freude, Eierkuchen“macht

Dass ein Schulsozialarbeiter für 2000 Schü-
ler im Schulzentrum Grauhalde zu wenig
ist, das weiß auch der Erste Bürgermeister
Horst Reingruber. „Jede Schule müsste ei-
nen haben“, meinte SPD-Stadträtin Silke
Olbrich, die aus eigener Erfahrung als Pä-

dagogin weiß, dass „die Schreie der Schüler
nach Liebe und Aufmerksamkeit immer
lauter“ werden. Und zwar in allen Schular-
ten, nicht nur in der Haupt- und in der Re-
alschule. Der ob der Schilderungen von
Bernd Schuster sehr erschreckte FDP/FW-
Fraktionsvorsitzende akzeptiert, dass die
Hilfe von anderswo kommen muss, wenn
die Eltern versagen. Und er äußerte unter
Missfallensbekundungen der (Ex-)Pädago-
ginnen-Riege in der SPD-Fraktion (Ol-
brich, Kamps) die Befürchtung, dass die
Probleme an der Realschule jetzt, da die
Wahl der weiterführenden Schulart weitge-
hend den Eltern überlassen bleibe, noch
größer würden, weil zu erwarten sei, dass in
Zukunft viele gescheiterte und entspre-
chend frustrierte Gymnasiasten auf der Re-
alschule landeten. Auch CDU-Fraktions-
chef Hermann Beutel war versucht, eine
schulpolitische Diskussion anzustoßen. Er
beließ es aber dabei, besorgniserregende ge-
sellschaftliche Entwicklungen zu beklagen
und Schulleiter Bernd Schuster dafür zu lo-
ben, dass er „nicht auf Friede, Freude, Eier-
kuchen gemacht“ und in seiner Zustands-
beschreibung auch die Verantwortung der
Eltern angemahnt habe. „Wenn Kinder so
familienlos aufwachsen, fragt man sich, wie
das weitergehen soll?“, sagte Beutel, der
sich angesprochen gefühlt haben dürfte, als
Grünen-Stadträtin Petra Häffner bekann-
te, ihr bleibe die Luft weg, weil es noch gar
nicht so lange her sei, dass zwei Fraktionen
im Gemeinderat von Schulsozialarbeit

und dass es eine besondere Herausforde-
rung sei, an dieser Schule Schulleiter zu
sein. Insofern sei auch die Frage der Nach-
folge Schusters eine spannende, sagte Klop-
fer, der es dem Schulleiter hoch anrechnet,
dass er sich nicht mehr im eigenen Interesse
für einen Schulsozialarbeiter starkgemacht
habe, sondern weil er seinem Nachfolger die
Arbeit erleichtern wolle.

nichts hätten wissen wollen.
Das ist vorbei, der Ausschuss hat dem Ge-

meinderat einstimmig die Zustimmung zur
Schaffung einer Schulsozialarbeiterstelle
an der Gottlieb-Daimler-Realschule emp-
fohlen. Oberbürgermeister Matthias Klop-
fer wies bei dieser Gelegenheit darauf hin,
dass die Schorndorfer Realschule mit rund
840 Schülern die größte Realschule im Kreis

Weil Lars Piechot (Zweiter von rechts) als Schulsozialarbeiter an der Karl-Friedrich-Reinhard-Werkrealschule unter anderem mit Projekten voll ausgelastet ist,
soll zu Beginn des kommenden Schuljahrs an der Daimler-Realschule eine weitere Schulsozialarbeiterstelle eingerichtet werden. Archivbild: Schneider

Vortrag über Erkrankungen
des Auges im Alter

Schorndorf.
Der Evangelische Krankenpflegeförder-
verein Schorndorf veranstaltet am
Dienstag, 24. April, um 19.30 Uhr im
Martin-Luther-Haus einen Vortrags-
abend zum Thema „Erkrankungen des
Auges im Alter“. Dr. med. Peter Kauf-
mann, Augenarzt mit eigener Praxis in
Rommelshausen, stellt Augenkrankhei-
ten vor, die typisch für das Alter sind,
wie Grauer Star, Grüner Star, Macula
Degeneration. Der Eintritt für Mitglieder
ist frei, andere zahlen drei Euro.

Schorndorf Nummer 90 – SHS1
Mittwoch, 18. April 2012

REDAKTION SCHORNDORF

TELEFON 07181 9275 -20
FAX 07181 9275 -60
E-MAIL schorndorf@redaktion.zvw.de
ONLINE www.schorndorfer-nachrichten.de

B 1


